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Zwei Steine
müssen zurück
In jeder Kirche, die ich betrete,
suche ich nach entzündbaren
Kerzen. AusOrten, diemir
ansHerz gewachsen sind,
kommen Steine insGepäck.
Wie bei denKerzen sind es
jeweils zwei. So habe ich von
derHemmkoppe – sozusagen
der Rigi desOrts Ziegenrück
an der thüringischen Saale –
zwei tolle Funde sichtbar auf
meinemPult deponiert.

Vonmeiner Bahnreise nach
Senneterre, einer kleinen Stadt
imNorden der kanadischen
ProvinzQuebec, habe ich im
Mai 2019 ausnahmsweise vier
Steinemit nach Zug genom-
men. Zwei schöne Stücke und
zweimissratene. Ich habemir
damals geschworen, dass ich
Letzterewieder zurückbringe.
Coronabedingt wird daswohl
erst im nächsten Jahr der Fall
sein. Die zwei grausligen
Steine lasse ich dann dort, um
einemir zugestosseneGe-
meinheit endgültig abschlies-
sen zu können.

Was ich ebenso in Senneterre
lernte: Die Stadt lag einst an
der National Transcontinen-
tal. Das war die erste und
kürzeste Bahnlinie vonMont-
real in Richtung British Co-
lumbia. Ihr Schicksal war
wohl schon beim Bau besie-
gelt, denn um grosse Zentren
wie Toronto machte sie einen
Bogen. Ihre Geschichte gibt
aber genug Stoff für ein Mu-
seum in Senneterre. Ein
Mitarbeiter, er war selber
Lokomotivführer, erklärt mir
radebrechend auf Englisch,
was damals imNorden von
Quebec abging. Wir haben
uns nicht immer verstanden,
aber hatten einen gemeinsa-
men Nenner: unsere Leiden-
schaft für die Eisenbahn.

In den gegenwärtigen Still-
stand vergesse ich die Zeit
auch gerne mit dem Anschau-
en von Dokumentationen. Da
habe ich aktuell sehr viel über
die Plattentektonik der Erde
gelernt. Ein von der afrikani-
schen Platte abgebrochener
Teil driftete vor sehr langer
Zeit in Richtung Europa. Der
Zusammenstoss formte die
Alpen. So kam es, dass vom
Gestein des Matterhorns auch
der Mensch aus Afrika
stammt – und keinMigra-
tionsgesetz hat dies verhin-
dern können.

Träumen undweiterbilden
sind beimir stets angesagt –
frei nach demMotto: immer
weiter. Ich gestehe aber,
dass ichmichwieder auf die
Sozialkontakte freue. EVZ-Eis-
hockey amFernseher ist voll
okay, in der Bossard-Arena
aber unschlagbar.

MarcoMorosoli
marco.morosoli@zugerzeitung.ch

«Das Göttliche ist deine Mutter»
Zum50-Jahr-Jubiläumdes Frauenstimmrechts auf Bundesebene und imKanton Zug ist die Slam-Poetin Patti Basler
als Gastpredigerin in der City-Kirche in Zug aufgetreten. Sie regtemit ihrenWortspielen zumNachdenken an.

Sabina South

Nonchalant steht sie hinter
einerGlasscheibe amRedepult
und hält ihren Spickzettel in
der Hand. «Erhebt eure Her-
zen, erhebt eure Stimme», ruft
sie die Kirchenbesucher in
Mundart auf. «Erhebt die Stim-
me für die Sprachlosen, daswär
doch ein Traum.»

Patti Basler predigte gestern
Morgen in der reformiertenCi-
ty-Kirche Zug auf den Tag ge-
nau 50 Jahre nach der Einfüh-
rung des Schweizer Frauen-
stimmrechts auf Bundesebene
und im Kanton Zug. In unver-
gleichlichemTempo schleuder-
te Basler anekdotenhafte Rei-
me zum Thema Gleichberech-
tigung in denKirchenraumund
regte die Anwesenden zum
Nachdenken an. «Seit 1971, seit
50 Jahren, hat Helvetia eine
Stimme», deklariert sie. Es
habe lange gedauert, von der
geschundenen Frau am Herd
im Haus bis zur Frau Amhärd
im Bundeshaus. «Es braucht
eben Herzblutvergiessen und
Eier und abund zumal eine Josi
Meier.» Die Luzernerin Jose-
phine «Josi» Meier war 1971
eine der ersten Frauen im Na-
tionalrat. Zwölf Jahre später
wurde sie in den Ständerat ge-
wählt und war 1991/92 dessen
erste Präsidentin.

Eswurde gelacht und
manchmal geschwiegen
Patti Basler thematisierte in
ihrerPredigt nichtnurdasFrau-
enstimmrecht, sondern legte
den Fokus wiederholt auch auf
die allgemeine Gerechtigkeit
und auf die göttliche Güte. Da-
mit sendete sie eine Vielzahl an
kraftvollenBotschaftenaus, die
von den Kirchenbesuchern in
Zug mal mit betroffenem
Schweigen, mal mit lautem La-
chen quittiert wurden.

«Wär ich nicht als katholi-
sches Meitli geboren worden,
wäre ich Pfarrer oder Pfarrerin
geworden», sagte sie und ver-
setzte der Kirche mit dem an-
schliessenden Satz gleich einen
Seitenhieb: «Jetzt mache ich
quasi das Gleiche – im Gegen-

satz zu Pfarrleuten einfach mit
mehr Publikum.»

Wegen der Covid-19-Ver-
ordnung waren nur 50 Perso-
nen zum gestrigen Gottes-
dienst zugelassen. Neben Bas-
lers Gastpredigt gab es in der
City-Kirche auch eine Menge
Traditionelles, zum Beispiel
Orgelmusik. Wer den Live-
stream des Gottesdiensts auf
dem Bildschirm verfolgte, sah
währenddessen die Pedalen-
Akrobatik desOrgelspielers, al-
lerdingswar die Tonqualität im

Gegensatz zumKirchenbesuch
vermindert. Laut der Strea-
mingplattform schalteten sich
bis zu 60 Personen in die Ver-
anstaltung ein.

«Mit demEngagement von
Patti Basler konnten wir uns
einen kleinen Traum erfüllen»,
verriet der Organisator und
Pfarreiseelsorger Roman Am-
bühl nach der Veranstaltung.
Normalerweise texte, dichte
undslammedie44-jährigePrix-
Walo-Gewinnerin ihre«gereim-
ten Ungereimtheiten» für die

Schweizer Bühnen. «Wir freu-
ten uns sehr, dass Patti Basler
zusagte.» Gastprediger aus der
Schweizer Kulturszene sind in-
des keine Seltenheit.

DasSchlusswort richtetedie
normalerweise auf Schweizer-
deutschvortragendePattiBasler
in der City-Kirche teilweise auf
EnglischandieZuhörer: «What
doyoudowhen thevoicebreaks
down? Think about it. Gib der
Stimme gedankliches Futter
undvergiss nicht:DasGöttliche
ist deineMutter.» Amen.

Der Gottesdienst mit dem Auftritt von Patti Basler wurde per Livestream übertragen. Bild: Friedemann Leblois (Zug, 7. Februar 2021)

«Wirkonnten
unseinen
Traum
erfüllen.»

RomanAmbühl
Organisator

Musikschule lanciert Preis
DieAnmeldefrist läuft bis Anfang Juni, anschliessend bewertenUser
sowie eine Fachjury die eingereichten Beiträge.

Oberägeri Bedingt durch die
Coronapandemie geht dieMu-
sikschule im Dorf neue Wege.
Der Leiter der Musikschule,
Thomas Stalder, wird in einer
Mitteilung der Gemeinde fol-
gendermassen zitiert: «Sämt-
liche öffentlichen Auftritte,
welche das Salz in der Suppe
des Musikschulunterrichts
sind, fallen seit langemcorona-
bedingt aus.Wir haben deshalb
aus der Not eine Tugend ge-
macht und den Online-Musik-
schulpreis ins Leben gerufen.
Ob im ersten oder siebten
Spieljahr, die Freude amMusi-

zieren soll im Zentrum ste-
hen.»Die teilnehmendenGrup-
pen könnten sich auf www.
schule-oberaegeri.ch mit einem
Musikvideobewerbenundwer-
den von den Usern und einer
Fachjury bewertet.

Drei Awards – aber alle
Teilnehmer sind Sieger
Die drei Beiträge, die von den
Usern ammeisten Stimmen er-
halten, bekommen den Publi-
kumspreis.DiedreiBeiträge,die
von einer externen Fachjury am
meisten Stimmen erhalten, be-
kommendenJurypreis.AlleTeil-

nehmer erhalten ein Zertifikat
und ein kleines Präsent. Grup-
pen mit einer Grösse von zwei
bismaximal fünf Personen sind
zum neuen Award zugelassen.
Das können laut der Mitteilung
bereits bestehende Gruppen
seinoder auchneue, die sich für
diesenWettbewerb formieren.

Jede Musikerin und jeder
Musiker darf nur in einem Bei-
trag mitmusizieren, darf maxi-
mal 20 Jahre alt sein und muss
in der Gemeinde Oberägeri
wohnen. Alle Stilrichtungen
sind erlaubt. Die Teilnahme ist
kostenlos. (bier)

Katholische Kirche spendet
300 000 Franken
Unter anderemwird dasHospiz Zentralschweizmit
150000Franken begünstigt.

Stadt Zug An ihrer Versamm-
lung stimmte die katholische
Kirchgemeinde über die Ver-
wendung eines Teils des Ge-
winns für Spenden ab. Vom Er-
tragsüberschuss der Rechnung
2019von1167967Frankenwur-
den laut einer Mitteilung
300000 Franken für Spenden
anOrganisationen und für Pro-
jekte verwendet, die vonder ak-
tuell herrschendenKrise, ausge-
löst durch das Coronavirus, be-
troffen sind.«DerKirchenrat ist
überzeugt, dass es einewichtige
Aufgabe der Kirche ist, die Be-
völkerung, insbesondere in

schwierigen Zeiten wie die ak-
tuelleCoronakrise, zusätzlichzu
unterstützen», heisst es in der
Mitteilungweiter.

Der grösste Teil geht mit
150000FrankenandasHospiz
Zentralschweiz. Überdies be-
günstigtedie katholischeKirche
der Stadt Zug unter anderem
folgende Organisationen: Dia-
konieLeuchtturm,Zug (50000
Franken). Caritas Schweiz
(20000 Franken), Fastenopfer
(20000 Franken), Heiligland
Opfer (10000 Franken), FRW
Interkultureller Dialog, Baar
(10000Franken). (rh)


